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Im Rahmen meiner Magisterarbei t habe ich spätpaläo­
lithische und mesoli thische Fundstel len des Trierer 
Landes bearbeitet. Da es sich hauptsächlich um Ober­
f lächenaufsammlungen handelt, wurden anhand der 
Steinartefakt­Inventare Fragen zur Chronologie , Roh­
stoffversorgung und zur Fundpla tzüber l ieferung un­
tersucht. 

Die 189 bearbeiteten Fundstel len f inden sich in allen 
Landschaf ts räumen des Trierer Landes: in der süd­
westlichen Eifel, in der Trier­Bitburger Bucht, im Mo­
seltal sowie im südlichen Hunsrück. Die sich abzeich­
nenden Konzentrat ionen von Fundstel len nordöstlich 
von Trier und im Gerolsteiner Raum sind das Ergeb­
nis intensiv prospektierter Regionen (Abb. 1). 

Die Fundinventare bestehen vornehmlich aus Ober­
f lächenaufsammlungen, die z. T. bis auf die 20er Jah­
re zurückgehen und daher einen unterschiedlichen 
Dokumentat ionsstandard aufweisen. Während die 
Funde der 20er und 30er Jahre, insbesondere bezogen 
auf die Mikroli then, meist als positive Selektion aus 
vermischten Sammelinventaren zu betrachten sind 
und von ihrer Herkunf t nur die Flur oder die Ackerf lä­
che bekannt sind, werden die Funde heute im günstig­
sten Fall einzeln eingemessen, so daß Konzentrat ionen 
räumlich klar faßbar werden. 

Eine Fundstellenstatist ik auf Basis der Anzahl der 
Rückenspitzen, Mikrol i then und Kerbreste pro Fund­
platz ergab, daß die Größe der verschiedenen Inventa­
re stark variiert. Einen entscheidenden Einf luß auf 
dieses Bild hat die Prospekt ionshäuf igkei t und die In­
tention der Sammler . Die größeren Inventare entstan­
den dadurch, daß gezielt mesoli thische Fundstel len 
abgesucht wurden, die zahlreichen "Einzelfunde" und 
kleinen Inventare sind oft das Nebenprodukt bei der 
Absammlung von Fundstel len paläoli thischer bis chal­
kolithischer Zeitstellung oder einmaliger Begehungen. 

Die Untersuchung der Lage der mesoli thischen Ober­
f lächenfundstel len auf den verschiedenen Bodenarten 
des Trierer Landes zeigte, daß die Fundstellen sowohl 
auf den Liassandstein­ und Buntsandsteinböden als 
auch auf den lehmigen Muschelkalk­ , Löß und De­
vonböden zu f inden sind. Wird die Anzahl der Fund­

stellen und deren Mikrol i thenzahl in Bezug zu den 
Bodenarten gesetzt, zeichnet sich ab, daß die großen 
Fundstel len mit relativ geringer Flächenausdehnung 
auf den sandigen Böden l iegen, während auf den 
Lehmböden kleine bis mittlere ­ über größere Flächen 
streuende ­ Mikroli thserien1 und "Einzel funde" über­
wiegen, die meist nach j ahre langem Absammeln von 
Fundstel len anderer Zeitstel lung gefunden wurden. 

Die schlechte Über l ie ferung der Fundstel len auf 
den Lehmböden ist vor allem auf die verstärkte acker­
bauliche Nutzung und der damit verbundenen Erosion 
und Zerstörung der Siedlungsplätze zurückzuführen , 
während die Fundstel len auf den Sandböden wegen 
ihrer eingeschränkten Nutzung seit dem Mesol i th ikum 
in einem weitgehend intakten Z u s a m m e n h a n g erhal­
ten blieben und daher auch verstärkt auf mesoli thische 
Fundstel len abgesucht wurden. Es ergeben sich folg­
lich unter Berücksicht igung der dargestell ten Einflüs­
se von Erosion und Sammelakt ivi tä ten keine besied­
lungsspezif ischen Unterschiede bei den Bodenarten. 

Die chronologische Einordnung der spätpaläolithi­
schen und mesoli thischen Fundstel len des Trierer 
Landes erfolgte durch einen überregionalen Vergleich 
mit ergrabenen Inventaren, die formenkundl ich und 
naturwissenschaft l ich näher einzuordnen sind. Das 
hieraus result ierende Ergebnis sei im folgenden zu­
sammengefaß t (Abb.2): 
Die Rückenspi tzen­Gruppen des Spätglazials sind bis­
her im Trierer Land nur durch "Einzelfunde" und klei­
ne Inventare belegt (vgl. L O H R 1986). Mit der Fund­
stelle Gerolstein "Auf der Heide" in der Südwesteifel 
zeichnet sich durch den Fund einer kleinen Stielspitze 
eine Siedlungsstelle der Ahrensburger Kultur ab. Die 
weiter nördlich vom Arbei tsgebiet gelegenen Fund­
stellen Remouchamps in den Ardennen und der Kart­
stein in der Nordeife l belegen im nördlichen Mittelge­
birgsraum die Rent ier jagd in der jüngeren Dryaszeit . 
Somit deutet sich an, daß in den lichten Wäldern der 
Allerödzeit auch im Trierer Land die Träger der 
Federmesser­Gruppen siedelten, während mit dem 
Kälterückschlag der jüngeren Dryaszei t die Ahrens­
burger Rentier jäger sich den zyklischen Rentier­
wanderungen anpaßten und auch in die höhere Eifel 
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vordrangen. Für die Einbeziehung des untersuchten 
Gebietes in deren Siedlungsraum sprechen außerdem 
einzelne Stielspitzen weiter südlich in Luxemburg und 
Lothringen (vgl. B A A L E S 1996). 

In ein f rühes bis mittleres Präboreal zu datierende 
frühmesoli thische Fundplätze sind bisher nicht zu fas­
sen. Einzelne Mikroli then ­ z.B. einfache Spitzen ­
verschiedener Aufsammlungen mögen hierhin gehö­
ren. Der älteste f rühmesol i th ische Fundkomplex ist 
Utscheid "Buscht" bei Bitburg. Aufgrund des hohen 
Anteils von einfachen Spitzen, seinen relativ zahlrei­
chen Segmenten und den dorsal oder ventral basisre­
tuschierten Spitzen kann eine Datierung in das späte 
Präboreal angenommen werden. Ähnlichkei ten besitzt 
das Mikroli thinventar mit dem Abri Kalekapp 2 in Lu­
xemburg ( B L O U E T et. al. 1984), das durch die bo­
tanische Best immung der Holzkoh lenfunde in die spä­
te Phase des Präboreais datiert wurde. Parallelen zei­
gen sich auch zum Abri Mannlefe lsen Niveau Q 
( T H E V E N I N 1990, 207) und zu den spätpräboreal­
zeitlichen Fundstel len in Belgien ( C R O M B E 1999). 

An die Wende Präboreal /Boreal bis in ein f rühes 
Boreal hinein können die fünf umfangre ichen Kon­
zentrationen von Oberkail "Buschgar ten­Rodecken" 
am Nordrand der Trier­Bitburger Bucht und Auel 
"Auf dem Hähnchen" bei Gerolstein in der Eifel ein­
geordnet werden. Ihre Mikrol i thinventare sind durch 
einen hohen Anteil von Mikrospi tzen mit dorsoventra­
ler bzw. ventraler oder dorsaler Basisretusche sowie 
ungleichschenkligen Dreiecken geprägt. Vergleichba­
re naturwissenschaft l ich datierte Fundstel len fehlen im 
hiesigen Mittelgebirgsraum, sind aber als Oberflä­
chenfundstel len in Luxemburg (SPIER 1994), in der 
Pfalz (CZIESLA 1992) und in Südbelgien (GOB 
1981) weit verbreitet. In ihrer Inventarzusammenset­
zung zeigen sie mit den variantenreich basisretu­
schierten Mikrospi tzen Parallelen zu den Schichten 11 
und 10 der Jägerhaushöhle an der oberen Donau 
(TAUTE 1971), den Schichten 13 und 10 des Abri 
Bettenroderberg IX bei Göttingen ( G R O T E 1993) so­
wie einzelnen Konzentrat ionen des nordbelgischen 
Fundplatzes Verrebroek ( C R O M B E et al. 1997). Die 
Dreiecksmikroli thik dieser Fundstellen ist gekenn­
zeichnet durch deutlich und stark ungleichschenklige 
Formen, die seit dem späten Präboreal im nördlichen 
Mittelgebirgsraum und nordwesteuropäischen Flach­
land unter den Dreiecksmikrol i then vorherrschend 
sind (GOB 1981; C R O M B E 1998). Die gleichschenk­
ligen Dreiecke haben hier im Gegensatz zu Süddeut­
schland eine geringe Präsenz. Einzig in der Kon­
zentration 3 von Oberkail2 ergibt sich bei Betrachtung 
der Mikroli then aus Muschelkalkhornste in ein Spek­
trum ­ u. a. mit einem spitzwinkligen Dreieck als 
"Leitform" ­, das einem Beuronien B ( T A U T E 1971) 
entspricht. Hier deutet sich m. E. an, daß das Meso­

li thikum des Trierer Land gleichzeitg von verschiede­
nen "Tradit ionen" der Mikrol i thengesta l tung geprägt 
wurde, deren Unterschiede nicht chronologisch ge­
wertet werden können. 

In ein spätes Boreal könnten einzelne kleine Inven­
tare aufgrund ihrer ­ allerdings wenigen ­ f lächenretu­
schierten Mikroli then und schmalen Rückenmesser ­
chen gehören; zu nennen sind hier Hols thum "Hols­
thumer Berg" und Schleidweiler­Rodt . Dies weist da­
raufhin, daß das Trierer Land zum Diffus iongebie t der 
in Nordwesteuropa verbreiteten Rhein­Maas­Schelde­
Gruppe / Fazies A (GOB 1985) gehörte. 

Insgesamt zeigt sich für das gesamte Frühmesol i ­
thikum eine enge Anbindung an die typo­
chronologische Entwicklung im nordwest l ichen Euro­
pa. Dieser Trend setzt sich im älteren Spätmesoli thi­
kum fort. Ausdruck f indet dies in den rechtwinkligen 
und rhombischen Formen der Trapezmikrol i then und 
ihrer "rechtsschiefen" Lateralisat ion (LOHR 1994) 
sowie in den vorhandenen f lächenretuschier ten Mi­
krolithen. Daneben treten symmetr i sche und asymme­
trische Trapeze auf. Repräsentiert wird das ältere 
Spätmesol i th ikum im Trierer Land fast ausschließlich 
durch "Einzelfunde" und kleine Serien, z. B. Oberbil­
lig "Großenbüsch" und Wintersdorf "Erenz". In ein 
jüngeres Spätmesol i th ikum zu datieren sind recht­
winklige und rhombische Trapezformen mit f lacher 
ventraler Basisretusche (retouche inverse plate), zu 
ihnen treten asymmetr ische Spitzen ("Danubien­
Spitzen"). Sie sind nun aufgrund eines faßbaren süd­
westeuropäischen Einflusses überwiegend "links­
schief" lateralisiert ( L O H R 1994). Ein größeres Inven­
tar dieser Zeitstel lung s tammt vom Fundplatz Winters­
dorf "Geigberg". Sonst handelt es sich wiederum 
hauptsächlich um Fundstel len mit kleinen Mikroli th­
serien und "Einzelfunden". Insgesamt zeigt das spät­
mesol i thische F u n d a u f k o m m e n in der Eifel , daß auch 
dieser Raum in das Verbrei tungsgebiet typischer spät­
mesoli thischer Fundstel len miteinbezogen ist, was 
nachhalt ig gegen die These spricht, daß während des 
Atlant ikums im hiesigen Mitte lgebirgsraum retardie­
rende Gruppen ihre f rühmesol i th ische Dreiecksmikro­
lithik for tführten (CZIESLA 1992). 

Ein weiterer Aspekt der Untersuchung bildet die Frage 
nach der mesoli thischen Rohmater ia lversorgung in 
einem an qualitätvollen Si lexvorkommen relativ ar­
men Gebiet wie dem Trierer Land. Insgesamt wird 
deutlich, daß die Eifel bis zur Mosel hinunter während 
des Mesol i th ikums zur "westeuropäischen Feuerstein­
provinz" gehörte, d. h. es wurden Schotterfeuersteine 
und Residualfeuersteine aus der Maasregion verwen­
det. Die Entfernungen zu diesen V o r k o m m e n betragen 
zwischen 50 und 100 km Luft l inie. Der Anteil der 
Feuersteine beträgt auf den größeren Fundstellen 
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zwischen 60 und 95 Prozent . Dies bestätigt die starke 
Anbindung an das nordwest l iche Europa, die sich be­
reits anhand der typo­chronologischen Differenzie­

rung zeigte. Neben westeuroäischen Feuersteinen 
spielen in unterschiedlichen Anteilen regionale Roh­
materialien wie Eifeler Lokalfeuerste in , Quarz und die 
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nördlich der Mosel exogenen Rohs tof fe Muschelkalk­
hornstein und ­chalzedon eine Rolle. Letztere werden 
südlich der Mosel zum dominierenden regionalen 
Rohmaterial . Im Spätmesol i th ikum läßt sich eine fast 
ausschließliche Hinwendung zum Feuerstein beobach­
ten. 

Zusammenfassend zeigt meine Arbeit , daß auch die 
höhere Eifel (bis 600 m ü. N N ) während des gesamten 
Spätpaläoli thikums und Mesol i th ikums Siedlungsge­
biet mobiler Jäger­ und Sammlergruppen war. Die 
typo­chronologische Entwicklung fügt sich in die ge­
nerellen Tendenzen in Mitteleuropa ein. Zu verschie­
denen Zeitphasen zeigen sich Bezüge zu verschiede­
nen Regionen, doch überwiegt ­ auch in der Rohmate­
rialversorgung ­ die Anbindung an den sich nordwest­
lich anschließenden Raum. 

A n m e r k u n g e n 

1 Fond commun und Abschlagmaterial sind auf den Fund­
stellen auch angetroffen worden, sind aber meist nicht 
gleichwertig dokumentiert. 

2 Bei J. RICHTER (1998, 37) kam es wohl irrtümlich zur 
Verwechslung der Fundplatznamen Utscheid "Buscht" mit 
Oberkail "Buschgarten­Rodecken". 
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